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Schlußstrich unter die Röhm -Revolte
Berlin , 13 Juli . Der Reichskanzler Adolf Hitler hielt am

13 . Juli im Reichstag folgende Rede :

Abgeordnete ! Männer des Deutschen Reichstages !

Im Aufträge der Reichsregierung hat Sie der Reichstags¬
präsident Hermann Eöring zusammenberufen , um mir die Mög¬
lichkeit zu geben, vor diesem berufensten Forum der Nation das
Volk über Vorgänge aufzuklären , die als eine ebenso traurige
wie warnende Erinnerung in unserer Geschichte für alle Zeiten
fortleben mögen. Aus einer Summe sachlicher Ursachen und per¬
sönlicher Schuld, aus menschlicher Unzulänglichkeit und mensch¬
lichen Defekten entstand für unser junges Reich eine Krise , die
nur zu leicht von wahrhaft vernichtenden Folgen für eine ab¬
sehbare Zukunft hätte werden können. Jhr .e Entstehung und
lleberwindung vor Ihnen und damit vor der Nation klarzulegen ,
ist der Zweck meiner Ausführungen . Ihr Inhalt wird ein rück¬
haltlos offener sein . Nur im Umfange mutz ich mir Beschrän¬
kungen auferlegen , die bedingt sind einerseits durch Rücksicht auf
die Interessen des Reiches, andererseits durch die Grenzen , die
durch das Gefühl der Schande gezogen werden .

Als mich am 30 . Januar 1933 Eeneralfeldmarschall und
Reichspräsident von Hindenburg mit der Fübrung der neu¬
gebildeten deutschen Regierung beauftragte , übernahm die na¬
tionalsozialistische Partei einen Staat , dei politisch und wirt¬
schaftlich in vollem Zerfall begriffen war .

Alle politischen Kräfte des überwundenen früheren politischen
Zustandes hatten an diesem Verfall ihren Anteil und damit ihre
Schuld . Seit der Abdankung des deutschen Kaisers und der
deutschen Fürsten war das deutsche Volk d.en Männern ausgelie -
feri , die als Repräsentanten unlerer vergangenen Parteienwelt
diesen Verfall entweder bewußt herbeigeführt oder schwächlich
geduldet hatten . Angesangen bei den marxistischen Revolutio¬
nären , über das Zentrum hinweg , bis zum bürgerlichen Natio¬
nalismus konnten alle Parteien und ihre Führer die Fähigkeit ,
Deutschland zu regieren , unter Beweis stellen. Endlose Koali¬
tionen gestatteten ihnen sowohl ihre politischen Künste, wie ihr
wirtschaftliches Können zu erproben . Sie alle haben schmählich
versagt . Der 30 . Januar war daher auch nicht der Akt der
Uebernahme einer Regierung aus den Händen einer anderen '

Regierung , sondern die von der Nation ersehnte endgültige Li- i
quidation eines unerträglichen Zustandes . i

Diese Feststellung zu treffen ist notwendig , weil , wie die Ent - j
Wicklung gezeigt hat , in einzelnen Köpfen vergessen worden zu j
sein scheint , datz sie ja selbst einst die Möglichkeit hatten , ihre >

politischen Fähigkeiten zu erweisen in reichlichem Umfange . Es '

gibt niemand in Deutschland, der der nationalsozialistischen Be - ,
wegung vielleicht den Vorwurf machen konnte, datz sie hoff - !

nungsvollen politischen Kräften den Weg versperrt oder auch
nur abgeschnitten hätte . Das Schicksal hat unser Volk aus un -
erforschlichen Gründen verdammt , 15 Jahre lang als Experi¬
mentierfeld und zugleich Versuchskaninchen für diese Politiker
zu dienen . Es mag für die Umwelt — insonderheit für die uns
übelwollende —, interessant gewesen sein , diese Experimente zu
verfolgen . Für das deutsche Volk waren sie aber ebenso schmerz¬
lich wie demütigend . Man blicke doch zurück in diese Zeit und !
lasse an seinem Auge alle jene Erscheinungen vorbeiziehen , die
sich als Kanzler des Reiches nacheinander ablösten.

In welchem Lande wurde die Waage der Vorsehung öfter be¬
müht und das „zu leicht befunden " häufiger festgestellt ? Nein !
wir Nationalsozialisten haben ein Recht , es zu verbieten , in
diese Linie eingereiht zu werden . Am 30 . Januar 1933 ist nicht
zum so und sovielten Male eine neue Regierung gebildet wor¬
den, sondern ein neues Regiment hat ein altes und krankes
Zeitalter beseitigt . Dieser geschichtliche Akt der Liquidierung
des hinter uns liegenden traurigsten Lebensabschnittes unserer
Nation wurde vom deutschen Volke selbst legalisiert . Denn wir >
haben nicht als Usurpatoren , so wie die Männer von 1918 , von !
der Macht Besitz ergriffen , sondern nach Recht und Gesetz haben ,
wir die Macht erhalten . Wir haben nicht als wurzellose Anar¬
chisten eine Revolution gemacht, sondern als Vollstrecker des
Willens der Nation das Regime einer Revolte beseitigt . Und
wir haben die Aufgabe nicht darin gesehen , uns die Macht durchdie Bajonette zu sichern , sondern sie im Herzen unseres Volkes
zu finden und zu verankern . Wenn ich heute in einer bestimm- !
ten ausländischen Geltung lese , daß ich zur Zeit von schweren °
Sorgen , und zwar augenblicklich von wirtschaftlichen Sorgen !
erfüllt sei , so vermag ich diesem Skribenten nur eine Antwort
zu geben : Jawohl , aber Sorge quält mich nicht etwa heute I
sondern seit, jeher . Wenn es früher die Sorge um unser Volk '
war , die uns in dem ihm schuldlos aufgezwungenen Krieg es
verteidigen lietz, dann war es nach dem Zusammenbruch die I
noch viel grötzere Sorge um die Zukunft , die uns zu Revolu¬
tionären machte . Und als wir nach ISjährigcm Ringen endlichdie Führung der Nation erhielten , da ließ uns diese quälende
Sorge nicht nur nicht los , sondern im Gegenteil , sie nahm uns
bald noch stärker in ihre Arme . Man darj mir glauben , wenn

- es MsWers
ich versichere , datz ich mir in meinem Leven um mein eigenes
Schicksal noch niemals Sorgen aufkommen lietz, allein ich be¬
kenne , datz ich seit mich das Vertrauen des Generalfeldmar¬
schalls aus meinen Platz gestellt hat , schwer unter der Last der
Sorgen trage , was Gegenwart und Zukunft unseres Volkes uns
alle aufbürden . Denn wir haben am 30 . Januar nicht einen po¬
litischen, in Ordnung befindlichen und wirtschaftlich sanierten
Staat übernommen , sondern ein politisches und wirtschaftliches
Chaos , das damals gerade von meinen heutigen Kritikern über¬
haupt als unreparabel angesehen und bezeichnet wurde . Wir
haben es gewagt , den Kamps gegen diese Erscheinungen der Zer¬
falls auf allen Gebieten aufzunehmen . Aus sorgenschweren Ta¬
gen und Nächten fanden wir immer wieder die Kraft zu neuen
Entschlüssen. Denn was auch immer unsere Gegner im einzel¬
nen herumnörgeln mögen, selbst sie können nicht bestreiten , datz
wir vor den Problemen nicht kapituliert haben , sondern , datz
wir sie stets mutig zu lösen versuchten und in zahllosen Fällen
gelöst haben . Das Ergebnis der anderthalb Jahre national¬
sozialistischer Regierung liegt eindeutig und klar vor uns . Es
kann in seiner Bedeutung gar nicht gemessen werden durch Ver¬
gleiche mit den Zuständen , welche wir am 30 . Januar 1933 vor¬
fanden . Nein . Wer gerecht sein will , mutz unseren Erfolg be¬
urteilen nach dem , was gekommen wäre , wenn wir nicht gesiegt
hätten . Nur wer die Entwicklungslinie , die zum 30 . Januar
des vergangenen Jahres führte , sich gedanklich weiter sortsetzt ,
kann die Grütze der nationalsozialistischen Leistung ermessen,
denn wir haben den Lauf des Schicksals damals nicht nur aus¬
gehalten , sondern aus allen Gebieten zum Glück gewendet .

Als ich als Kanzler des Reiches in die Wilhelmstratze einzog,
war die Reichsgewalt zum wertlosen Phantom geworden . Der
Geist des Aufruhrs und der Widersetzlichkeit beherrschte die
Länder und Kommunen . Den Geist der Unbotmätzigkeit und des
innerstaatlichen Aufruhrs haben wir in wenigen Monaten aus¬
gerottet und beseitigt . Unter voller Respektierung des Wesens
unserer deutschen Stämme haben wir die Gewalt des Reiches
als den Ausdruck unseres gemeinsamen Lebenswillens gestärkt
und über alles erhoben . Das Deutsche Reich ist heute kein geo¬
graphischer Begriff mehr, sondern eine politische Einheit . Wir
haben die Entwicklung unseres Volkes in Bahnen gelenkt, die
noch vor zwei Jahren als unmöglich angesehen wurden . Und
so wie wir im Innern des Reiches die Einheit und damit des
deutschen Volkes Zukunft fest gesichert haben , haben wir unent¬
wegt die Rechte unseres Volkes auch nach autzen vertreten .

Es genügt uns aber nicht, die staatspolitische Zerreißung des
deutschen Volkes zu überwinden , sondern wichtiger erschien es
uns , der drohenden oolkspolitischen Auslösung vorzubeugen .
Kaum sechs Monate nationalsozialistischer Regierung waren
vergangen , und der Fluch unseres früheren politischen Lebens ,
unserer Parteizerrissenheit , war überwunden . Von Monat zu
Monat entfernte sich dxe deutsche Nation mehr von dieser uns
heute schon fast unbegreiflichen Zeit und ihren Erscheinungen .
Ich brauchte dies hier nicht auszusprechen, denn jeder Deutsche
fühlt es und weiß es : Schon der bloße Gedanke an die Wieder¬
kehr dieses Parteiengemengsels ist lächerlich und absurd .

Dem großen politischen Reinigungsprozetz der Nation folgte
ein nicht minder großer wirtschaftlicher. Was in den nunmehr
hinter uns liegenden 18 Monaten auf diesem Gebiete geleistet
wurde , erhält sein Zeugnis durch die nicht fortzudiskutierende
Tatsache der 4 .5 Millionen Erwerbslosen , ine wir in knapp ein¬
einhalb Jahren einer nützlichen Produktion zuführten .

So einfach diese Tatsache ist. so groß waren und sind die
Sorgen , die im Kamps gegen die Erwerbslosigkeit ihre Wurzel
haben . Es ist ein erbitterter Krieg , den wir seit über andert¬
halb Jahren führen . Wir sehen große Schwierigkeiten
und ich kann vem deutschen . Volke nur das eine versichern :
Wir werden sie lösen . Wenn unsere Handelsbilanz durch
die wirtschaftliche Sperrung ausländischer Märkte oder durch
den politischen Boykott passiv wird , werden wir dank der Genia¬
lität unserer Erfinder und Chemiker und durch unsere Tatkraft
die Wege finden , uns vom Export jener Stoffe unabhängig zu
machen , die wir selbst zu erzeugen oder zu ersetzen in der Lage
sind. Alle öiese Probleme werden wir mit unbändiger Ent¬
schlossenheit lösen immer aus der Sorge heraus , unserem Volke
in seinem Daseinskämpfe zu helfen.

.gibt kein Gebiet unseres nationalen , politischen, wirk- j
schaftlichen und . sonstigen Lebens , auf dem wir nicht Bahn - >
brechendes geleistet haben . Der beste Beweis für die Richtig¬
keit dieser Behauptung ist sie Einstellung des deutschen Volkes -
selbst . In allen seinen Lebensschichten hat es sich zu dem neuen
Regiment bekannt . Die Erscheinungen unseres früheren poli¬
tischen Durcheinanders sind nicht beseitigt , weil wir sie ver¬
nichteten . sondern weil das deutsche Volk sie aus seinem Herzen
entfernte Und ich kann es heute und an dieser Stelle be¬

kennen, datz unsere Arbeit ja vergeblich gewesen wäre , ja ver¬
geblich hätte sein müssen , wenn nicht das deutsche Volk uns
das Vertrauen und seine treue Mitarbeit in so großem Um¬
fange geschenkt haben würde . Es sind die 41X- Millionen
Männer und Frauen aus allen Lebenslagen , die uns nicht nur
feierlich ihr Jawort gaben , sondern sich innerlich dem neuen
Regiment verschrieben. In ihnen liegt die hauptsächlichste Ur¬
sache unseres Erfolges . Ohne ihr gläubiges Zutrauen , ohne
ihre geduldige Nachsicht , ohne ihre opferbereite Hingabe wäre
das Werk der deutschen Wiedergenesung nie gelungen . Sie sind
damit als die Träger der Wiedergeburt unseres Volkes auch
dessen beste Repräsentanten . Sie sind in Wahrheit das deutsche
Volk. Das Wort deutsche Volksgemeinschaft hatte gerade in den
ärmsten Söhnen unseres Volkes seine erhabenste Verklärung
gefunden . Millionen von Frauen , sie lieben diesen neuen
Staat , opfern , arbeiten und beten für ihn . Sie empfinden rn
ihrem natürlichen Instinkt seine Mission der Erhaltung unseres
Volkes , dem sie selbst in ihren Kindern das lebende Unterpfand
gegeben haben . Hunderttausende von Mitgliedern unserer
früheren bürgerlichen Gesellschaft , sie bemühen sich, im neuen
Staat den Weg zum Volk zu suchen und zu finden und zugleich
erscheint ein neues Leben erschlossen , der Arbeit und dem
ewigen Streben und Ringen ein schöneres Ziel gesteckt.

Wer das Glück hat , in dieses Volk hineinzukommen , der wird

selbst erfaßt und getragen sein von der Welle des grenzenlosen
Vertrauens und der durch nichts zu erschütternden Zuversicht,
mit der sie alle am neuen Deutschland hängen .

Dieser positiven Welt des Deutschtums , der Verkörperung der
wirklichen Werte unseres Volkes steht sreilich auch eine kleine
negative gegenüber . Am Werk der deutschen Genesung und Er¬
hebung nehmen keinen inneren Anteil :

1 . die kleine Schicht jener internationalen Volkszersetzer, die
als Apostel des weltanschaulichen politischen und wirtschaftlichen
Marxismus planmäßig die Völker zersetzten , die Ordnung auf -
lösen und sich bemühen , das Chaos herbeizuführen . Wir sehen
die Erzeugnisse des Wirkens dieser internationalen Zerstörer
um uns : Landauf , landab läuft die Flamme des Aufruhrs über
die Völker . Stratzentumulte , Barrikadenkämpfe , marxistischer
Terror und individualistische Zersetzungspropaganda beunruhi¬
gen heute fast alle Länder der Welt . Auch in Deutschland ver¬
suchen noch einzelne dieser Narren und Verbrecher immer wie¬
der ihre destruktive Tätigkeit . Seit der lleberwindung der Kom¬
munistischen Partei erleben wir , wenn auch immer schwächer
werdend , dennoch einen Versuch nach dem anderen , kommuni¬
stische Organisationen von mehr oder minder anarchistischem
Charakter zu begründen und arbeiten zu lassen . Ihre Methode
ist stets dieselbe. Indem sie das Los der Gegenwart als un¬
erträglich schildern, preisen sie das kommunistische Paradies der
Zukunft und führen praktisch damit doch nur einen Krieg für
die Hölle. Denn die Folgen ihres Sieges in einem Lande wie
Deutschland könnten keine anderen als vernichtende sein . Die
Probe ihres Könnens und die Wirkung ihrer Herrschaft ist im
Exempel dem deutschen Volk aber schon so klar geworden , datz
die überwältigende Mehrzahl gerade der deutschen Arbeiter diese
jüdisch-internationalen Menschheitsbeglücker erkannt und inner¬
lich überwunden hat . Der nationalsozialistische Staat wird in
seinem Innern , wenn notwendig in einem hundertjährigen
Krieg auch die letzten Reste dieser Volksvergistung und Volks-
vernarrung aüsrotten und vernichten .

Die zweite Gruppe der Unzufriedenen besteht in jenen poli¬
tischen Führern , die durch den 30 . Januar ihre Zukunft
als erledigt empfanden , ohne sich mit der Unwiderruflichkeit
dieser Tatsache absurden zu können. 2e mehr die Zeit ihre eigene
Unfähigkeit mit dem gnädigen Mantel des Vergehens verhüllt ,
um so mehr glauben sie berechtigt zu sein , sich dem Volke lang¬
sam wieder in Erinnerung zu bringen Da ihre Unfähigkeit
einst nicht eine zeitlich bedingte war , sondern eine natürlich an¬
geborene ist , vermögen sie auch , heule nicht in positiver nütz¬
licher Arbeit ihren Wert zu beweisen, sondern sehen ihre Lebens¬
aufgabe erfüllt in einer ebenso hinterhältigen , wie verlogenen
Kritik . Auch an ihnen hat das Volk keinen Anteil . Der natio¬
nalsozialistische Staat kann durch sie ernstlich weder bedroht , noch
irgendwie beschädigt werden.

Eine dritte Gruppe destruktiver Elemente ergibt sich aus
jenen Revolutionären , die im Jahre 1918 m ihrem
früheren Verhältnis zum Staat erschüttert und entwurzelt wor¬
den sind und damit überhaupt jede innere Beziehung zu einer
geregelten menschlichen Gesellschaftsordnung verloren haben . Sie
sind Revolutionäre geworden , die der Revolution als Revolu¬
tion huldigen und in ihr einen Dauerzustand sehen möchten.

Wir alle haben einst unter der furchtbaren Tragik gelitten ,
daß wir als gehorsame und pflichtgetreue Soldaten plötzlicheiner Revolte von Meuterern gegenüberstanden , die es fertig
brachten , sich in den Besitz des Staates zu setzen. Jeder von
uns war einst erzogen worden in der Achtung der Gesetze, im '
Respekt vor der Autorität , im Gehorsam gegenüber den von ihr
ausgehenden Befehlen und Anordnungen , in der inneren Er¬
gebenheit gegenüber der Repräsentanz des Staates .

Nun zwang uns die Revolution der Deserteure und Meuterer
die innere Loslösung von diesen Begriffen auf . Wir konnten
den neuen Usurpatoren keine Achtung schenken. Ihr Verhalten



zwang uns , ihnen den Gehorsam aufzusagen, Liebe zur Nation
und zum Vaterland verpflichteten uns , sie zu bekriegen, die
Amoral ihrer Gesetze löschte in uns die Empfindung für die
Notwendigkeit ihrer Befolgung und so sind wir Revolutionäre
geworden.

'
Allein auch als Revolutionäre hatten wir uns nicht

losgelöst von der Verpflichtung , die natürlichsten Gesetze des
souveränen Rechts unseres Volkes auch auf uns zu beziehen und
sie zu respektieren.

Nicht den Willen und das Selbstbestimmungsrecht des deut¬
schen Volkes wollten wir vergewaltigen , sondern nur die Ver¬
gewaltiger der Nation verjagen . Und als wir endlich legiti¬
miert durch das Vertrauen dieses Volkes die Konsequenz aus
unserem 14jährigen Kampf zogen , da geschah es nicht, um sie
in einem Chaos zügelloser Instinkte austoben zu lassen , sondern
nur um eine neue und bessere Ordnung zu begründen . Für uns
war die Revolution , die das zweite Deutschland zertrümmerte ,
nichts anderes als der gewaltige Eeburtsakt , der das Dritte !
Reich ins Leben rief . Wir wollten wieder einen Staat schaffen , i
an dem jeder Deutsche in Liebe hängen konnte, ein Regiment !
begründen , zu dem jeder mit Achtung emporzusehen vermag , Ee - s
setze finden, die der Moral unseres Volkes entsprechen, eine s
Autorität befestigen, der sich jedermann in freudigem Geher - s
sam unterwirft . Die Revolution ist für uns kein permanenter
Zustand. Wenn der natürlichen Entwicklung eines Volkes mit
Gewalt eine tödliche Hemmnung auserlegt wird , dann mag die
künstlich unterbrochene Evolution durch einen Gewaltakt sich
wieder die Freiheit der natürlichen Entwicklung öffnen . Allein
es gibt keinen Zustand einer permanenten Revolution oder gareine segensreiche Entwicklung mittels periodisch wiederkehren¬der Revolten .

Ich habe unter den zahllosen Akten, die ich in der vergange¬
nen Woche durchzuleseu verpflichtet war , auch ein Tagebuch ge¬
funden mit den Auszeichnungen eines Mannes , der 1918 auf
die Bahn des Widerstandes gegen die Gesetze geworfen wurde
und nun in einer Welt lebt , in der das Gesetz an sich zum
Widerstand zu reizen scheint . Ein erschütterndes Dokument !
Ein ununterbrochenes Konspirieren und dauerndes Verschwören,
ein Einblick in Sie Mentalität von Menschen, die , ohne es zu
ahnen , im Nihilismus ihr letztes Glaubensbekenntnis gesunden
haben. Unfähig zu jeder wirklichen Mitarbeit , gewillt , gegen
jede Ordnung Stellung zu nehmen , erfüllt von Haß gegen jede -
Autorität , findet ihre Unruhe und Unrast nur mehr Befried :- !
gung in der dauerndeil gedanklichen und konspirativen Be - s
schäftigung mit der Zersetzung des jeweils Bestehenden . Sie !
sind aus Prinzip Feinde jeder Autorität und daher überhaupt !
nicht zu benennen . Diese dritte Gruppe pathologischer Feinde s
des Staates ist deshalb gefährlich , weil sie für jeden Versuch , seiner Revolte ein Reservoir williger Mithelfer so lange dar - s
stellen , als sich nicht aus dem Zustand der chaotischen Ausein - s
andersetzung eine neue Ordnung herauszukristallisieren beginnt , i

Ich mutz nun aber auch der vierten Gruppe gedenken , die j
manchmal vielleicht sogar ungewollt , aber dennoch eine wahr - s
Haft destruktive Tätigkeit ausübt . Es sind diejenigen Menschen, ;
die einer verhältnismätzig kleinen Gesellschaftsschicht angehören , s
iv Nichtstun Zeit und Anlatz finden , in mündlicher Bericht - s
erstattung überall das zu verbreiten , was geeignet ist. eure ;
ebenso interessante wie wichtige Abwechslung in ihr im übrigen i
vollständig belangloses Leben zu bringen ; denn während die ^überwältigende Zahl der Nation sich in mühevoller Arbeit das s
tägliche Broi zu verdienen hat , gibt es in verschiedenen Lebens - s
schichten auch Menschen , deren einzige Tätigkeit es ist , nichts zu stun , um sich von diesem Nichtstun wieder zu erholen . Je arm - ?
seliger das Leben einer solchen Drohne ist um so begieriger j
wird das ausgegriffen , was dieser Leere einen interessanten In - s
halt geben kann. Persönlicher und politischer Tratsch wird hier i
begierig ausgesangen und noch begieriger weitergegeben . In i
Wirklichkeit ist dieses Drohnenvülkchen nur ein Staat im Staate , j
ohne jeden lebendigeil Kontakt mit dem Leben, den Empfin - s
düngen , Hoffnungen und Sorge » des Volkes . Sie sind gefähr - ''
lieh , weil sie förmliche Bazillenträger sind , der Unruhe , der Un - s
sicherhert , der Gerüchte, Behauptungen , der Lügen und Ver¬
dächtigungen , Verleumdungen und Befürchtungen und weil sie s
beitragen zur Erziehung einer allmählichen Nervosität , bei der ses am Ende '.chwer isi die gegebene Begrenzung im Volke zu ,erkennen oder zu finden . !

Die Gerüchte der zweiten Revolution ^
Wenn auch das nationalsozialistische Regime von Anfang an s

sich mit diesen verschiedenen Gruppen abfinden mutzte und auch i
abgefunden hat . so trat doch seit einigen Monaten eine Stim - s
mung auf , die man endlich nicht mehr auf die leichte Schulter ;
nehmen konnte. Das erst vereinzelte Geschwätz von einer neuen ^Revolution , von einer neuen Umbildung , von einem Aufstand , «
wurde allmählich so intensiv , datz nur eine leichtsinnige Staats - ,
führung darüber hätte hinwegsehen können. Man konnte nicht s
mehr das einfach als dummes Gerede abtun , was in Hunderten j
und endlich Tausenden von Gerüchten mündlich und schriftlich sdarüber einging . Noch vor drei Monaten war die Parteifüh - ^rung überzeugt , datz cs sich einfach um das leichtsinnige Geschwätz i
reaktionärer , marxistischer, anarchistischer oder aller möglichen !
Müßiggänger handeln würde , dem jede tatsächliche Unterlage -
fehle . Mitte März habe ich veranlaßt , Vorbereitungen zu tres - i
fen für eine neue Propagandawelle . Sie sollte das ;
deutsche Volk gegen den Versuch einer neuen Vergiftung immu - s
nisieren . Gleichzeitig damit aber gab ich auch an einzelne der ,
Parteidienststellen den Befehl , den immer wieder auftau - !
chenden Gerüchten einer neue» Revolution nachzugehen und
wenn möglich die Quelle dieser Gerüchte aufzufinden Es er¬
gab sich, datz in den Reihen einiger höherer SA . -Führer Ten¬
denzen austraten , die zu ernstesten Bedenken Anlatz geben mutz¬
ten . Es waren zunächst allgemeine Erscheinungen , deren innerer
Zusammenhang nicht ohne weiteres klar war .

1 . Nach meinem ausdrücklichen Befehl und entgegen mir ge¬
gebenen Erklärungen durch den früheren Stabschef Rohm
war eine Auffüllung der SA . in einem Umfange eingetreten ,
die die innere Homogenität dieser einzigartigen Organisation
gefährden mutzte .

2 . Die nationalsozialistische weltanschauliche Er¬
ziehung trat in den erwähnten Bereichen einzelnen höherer
SA .-Dienststellen mehr und mehr zurück.

3 Das naturgegebene Verhältnis zwischen Partei und SA .
begann sich langsam zu lockern. Mit einer gewissen Planmäßig¬
keit konnten Bestrebungen festgestellt werden , die SA . von der
ihr vor mir gestellten Mission mehr und mehr zu entfernen ,
um sie anderen Aufgaben oder Interessen dienstbar zu machen .

4 . Die Beförderungen zu SA . -Führern ließen bei Nachprüfung
eine vollständig einseitige Bewertung eines rein äußeren Kön¬
nens oder oft auch nur einer vermeintlich intellektuellen Be¬

fähigung erkennen. Die große Zahl ältester und treuester SA .-
Männer trat immer mehr bei Fllhrerernennungen und Stellen¬
besetzung zurück. Während die in der Bewegung nicht sonderlich
hoch geachteten Jahrgänge 1933 eine unverständliche Be¬
vorzugung erfuhren . Eine manchmal nur wenige Monate
dauernde Zugehörigkeit zur Partei , ja nur zur SA . genügte zur
Beförderung in eine höhere SA . -Dienststelle, die alte SA . -Füh¬
rer nicht nach Jahren erreichen konnten.

8. Das Auftreten dieser zum großen Teil mit oer Be - ,wegung überhaupt nicht verwachsenen einzelnen SA . -Führer !
war ebenso unnationalsozialistisch , wie manchesmal geradezu i
abstoßend. Es konnte aber nicht übersehen werden , daß gerade
in diesen Kreisen eine Quelle der Beunruhigung der Bewegung

> auch dadurch gefunden wurde , als ihr mangelnder praktischer
! Nationalsozialismus sich in sehr unangebrachten neuen Revo-
s lutionsforderungen zu verschleiern versuchte . Ich habe auf diese
! und eine Reihe weiterer Mitzstände den Stabschef Röhm hin-
! gewiesen, ohne daß irgend eine Abhilfe , ja auch nur ein er - s
! kennbares Eingehen auf meine Ausstellungen eingetreten wäre .

Im Monat April und Mai nahmen diese Klagen ununterbrochen j
zu . Zum erstenmal erhielt ich in dieser Zeit aber auch akten-
mätzig belegte Mitteilungen über Besprechungen, die von ein¬
zelnen höheren SA .-Führern abgehalten worden waren und die
nicht anders als mit grober Angehörigkeit bezeichnet werden
mutzten. Zum erstenmal wurde in einigen Fällen unleugbar
bewiesen , daß in solchen Besprechungen Hinweise auf die Not¬
wendigkeit einer neuen Revolution gegeben wurden , daß Führer
die Aufforderung erhielten , sich für eine solche neue Revolution
innerlich und sachlich vorzubereiten . Stabschef Röhm versuchte
sofort, diese Vorgänge in ihrer Wirklichkeit abzustreiten und er¬
klärte sie als versteckte Angriffe gegen die SA . Die Belegung
einzelner dieser Vorfälle durch Angabe Beteiligter führte zur
s ch w e r st e n Mißhandlung dieser Zeugen , die meist
aus den Reihen der alten SA . stammten . Schon Ende April
war sich die Führung der Partei sowie eine Anzahl davon üe -

'

rührter staatlicher Einrichtungen im klaren darüber , datz eine
bestimmte Gruppe höherer SA . -Führer bewußt zur Entfrem¬
dung der SA . von der Partei , sowie den anderen staatlichen In¬
stitutionen beitrug oder zum mindesten nicht verhinderte . Der s
Versuch , aus dem no malen Dienstweg abzuhelfen , blieb immer i
wieder erfolglos . Stabschef Röhm sicherte mir persönlich immer '
wieder Untersuchung der Fälle und Entfernung der Schuldigen ^
bezw . deren Maßregelung zu . Eine sichtbare Wendung trat
nicht ein.

Im Monat Mai liefen bei einigen Partei - und Staatsstellen -
zahlreiche Anklagen über Verstöße höherer und mittlerer SA .-
Führer ein, die aktenmäßig beleg : nicht abgestrilten werben
konnten Von verhetzenden Reben bis zur unerträglichen Aus¬
schreitung führte hier eine gerade Linie . Einige Verantwort¬
liche wurden verhaftet . Ich habe früher stets betont , daß ein
autoritäres Regiment besonders hohe Verpflichtungen besitz »Wenn vom Volke gefordert wird , daß es einer Führung blind
vertraut , so mutz dieses Vertrauen aber auch durch Leistungen
und durch besonders gute Aufführung verdient werden . Schlechte
Ausführung , Trunkenheit , Exzesse, Belästigungen friedlicher an - ^
ständiger Menschen sind eines Führers unwürdig , nicht national¬
sozialistisch und im höchsten Muße verabfcheuungswürüig . Ich
habe daher auch stets gefordert , daß an das Benehmen und die
Aufführung nationalsozialistischer Führer höhere Anforderungen ,
gestellt werden als bei den übrigen Volksgenossen. Ich mache
hier keinen Unterschied zwischen Führern der politischen Organi¬
sationen und Führern der Formationen unserer SA ., SS .,
x>Z. usw . ?

Die Entschlossenheit der nationalsozialistischen Staatsführung ,
solchen Exzessen einzelner unwürdiger Elemente , die SA . und
Partei nur mit Schande belegten , ein Ende zu bereiten , führte
zu sehr heftigen Gegenwirkungen von seiten des Stabschefs .
Erste nationalsozialistlsche Kämpfer , die bereits 15 Jahre lang
für den Sieg der Bewegung gerungen hatten und nun als hohe
Staatsbeamte an führender Stelle unseres Staates die Bewe¬
gung repräsentierten , wurden wegen ihres Vorgehens gegen
solche unwürdige Elemente zur Verantwortung gezogen , d . h .,
Stabschef Röhm versuchte , diese ältesten Streiter der Partei
durch Ehrengerichte — die sich zum Teil aus jüngsten Partei¬
genossen oder sogar aus Nichtparteigenossen zusammensetzten —
matzregeln zu lassen . Diese Auseinandersetzungen führten zu
sehr ernsten Aussprachen zwischen dem Stabschef und mir , in
denen mir zum erstenmal Zweifel in die Loyalität dieses
Mannes aufstiegen . Nachdem ich viele Monate lang jeden
solchen . Gedanken von mir zurückgewiesen hatte , nachdem ich
vorher jahrelang mit meiner Person diesen Mann in uner¬
schütterlich treuer Kameradschaft gedeckt hatte , begannen mir
nun allmählich Warnungen — vor allem auch meines Stell¬
vertreters in der Parteiführung . Rudolf Hetz — Bedenken
einzu flößen , die ich selbst beim besten Wille » nicht mehr
zu entkräften vermochte. Es konnte von Monat Mai ab keine »
Zweifel mehr geben, datz Stabschef Röhm sich mit ehrgerzigen
Plänen beschäftigte, die im Falle ihrer Verwirklichung zu
ernsten Erschütterungen führen konnten. Wenn ich. in diesen
Monaten immer wieder zögerte, eine letzte Entscheidung zu

, trejjen , geschah es aus zwei Gründen : Erstens ich konnte nicht
, so ohne weiteres mich mit dem Gedanken abfinden , daß nun ein
- Verhältnis , das ich auf Treue aufgebaut glaubte , nur Lüge sein

sollte, zweitens , ich hatte noch immer die stille Hoffnung , der
j Bewegung und der SA . die Schande einer solchen Auseinander -
i setzung zu ersparen und die Schäden ohne schwerste Kümpfe zu

beseitigen. Allerdings brachte das Ende des Monats Mai immer
> bedenklichere Tatsachen an das Tageslicht . Stabschef Röhm be-
i gann sich nicht nur innerlich , sondern auch mit seinem gesamten
- äußeren Leben von der Partei zu entfernen . Alle die Grund¬

sätze, durch die wir groß geworden waren , verloren ihre Eel -
> tung . Das Leben, das der Stabschef und mit ihm ein bestimm-
i ter Kreis zu führen begann , war für jede nationalsozialistische
s Auffassung unerträglich . Es war nicht nur furchtbar , daß er

selbst und sein ihm zugetaner Kreis alle Gesetze von Anstand
und einfacher Haltung brachen , sondern schlimmer noch, datz

! dieses Gift sich nunmehr in immer größeren Kreisen auszu¬
breiten begann . Das schlimmste aber war , daß sich allmählich
aus e ' ner bestimmten gemeinsamen Veranlagung heraus in der
SA eine Sekte zu bilden begann , die den Kern einer Ver - '
schwörung nicht nur gegen die normalen Auffassungen eines
gesunden Volkes, sondern auch gegen die staatliche Sicherheit
abgab . Die im Monat Mai vorgenommenen Durchprüfungen
der Beförderungen in einigen bestimmten SA .- Gebieten führten
zur schrecklichen Erkenntnis , daß Menschen ohne Rücksicht auf
nationalsozialistische und SA, -Verdienste in SA . -Stellungen be¬
fördert worden waren nur weil sie zum Kreise dieser besonders

, Veranlagten gehörten Einzelne , ihm wohlbekannte Vorgänge,

z D . der des Standartenführers Schmidt in Breslau , enthüllten
ein Bild von Zuständen , die als unerträglich angesehen werden
mußten . Met » Befehl , dagegen einzuschreiten, wurde theoretisch
befolgt tatsächlich aber sabotiert .

Allmählich entwickelten sich aus der Führung der SA . drei
Gruppen : Eine kleine Gruppe von Elementen , die, zu jeder
Handlung fähig , sich blind in der Hand des Stabschefs Röhm
befanden : Es waren dies in erster Linie die SA .-Führer Ernst
aus Berlin , Heines in Schlesien, Hayn in Sachsen und
Heydebreck in Pommern . Neben diesen stand eine zweite
Gruppe von Führern der SA . , die innerlich nicht zu diesem Kreis
gehörte , allein aus einfacher soldatischer Auffassung sich dein
Stabschef Röhm zum Gehorsam verpflichtet fühlten , und diesen
gegenüber stand eine dritte Gruppe von Führern , die aus ihrer
innerlichen Abneigung und Ablehnung keinen Hehl machten und
daher zum Teil von verantwortlichen Posten entfernt worden
waren , zum anderen Teil bewußt beiseite geschoben und in vieler
Beziehung außer Betracht gelassen wurden . An deren Spitze
infolge ihrer grundsätzlichen Anständigkeit abgelehnten alten
SA . -Führer standen der heutige Stabschef Lutze sowie der Füh¬
rer der SS ., Himmler . Ohne mich jemals davon zu verstän¬
digen und ohne daß ich es zunächst auch nur ahnte , hat Stabs¬
chef Röhm durch Vermittlung eines durch und durch korrup¬
ten Hochstaplers , eines Herrn von A , die Beziehungen zu
General Schleicher ausgenommen . General Schleicher war der
Mann , der dem inneren Wunsche des Stabschefs Röhm den
äußeren Ausdruck verlieh . Er mar es, der konkret die Auffas¬
sung diktierte und vertrat , daß 1 . das heutige deutsche Regi¬
ment unhaltbar sei , daß 2 . vor allem die Wehrmacht und sämt¬
liche nationalen Verbünde in einer Hand zusammengefaßt wer¬
den müßten , 3 . datz dafür der allein gegebene Mann der Stabs¬
chef Röhm sein könnte, 4 . daß Herr von Papen entfernt werden
müßte und er bereit sein würde , die Stelle eines Vizekanzlers
einzunehmen , daß weiter auch noch andere wesentliche Verände¬
rungen des Reichskabinetts vorgenommen werden müßten .

Wie immer in solchen Fällen begann nunmehr das Suchen
nach den Männern für die neue Regierung , immer unter der
Annahme , daß ich selbst in meiner Stellung wenigstens für zu¬
nächst belassen würde . Die Durchführung dieser Vorschläge des .
Generals von Schleicher mußte schon im Prinzip auf meinen
nicht zu überzvindenden Widerstand stoßen Es wäre mir weder
sachlich, noch menschlich jemals möglich gewesen, meine Ein¬
willigung zu einem Sqstemwechsel im Reichswehrministerium zu
geben und die Neubesetzung durch den Stabschef Röhm vorzu¬
nehmen . Es bestanden aber auch mchltche Gründe Ich habe
seit 14 Jahren unentwegt versichert, daß die Kampforganisation
in der Partei politische Institutionen sind , die nichts zu tun
haben mit dem Heer . Es wäre sachlich in meinen Augen eine
Desavouierung dieser meiner Auffassung und 14jährigen Politik
gewesen, an die Spitze des Heeres nun den Führer der SA . zu
berufen . Ich habe auch im November 1923 an die Spitze der
Armee einen Offizier vorgeschlagen und nicht meinen damaligen
SA . -Führer Haupimann Göring . Es wäre mir menschlich un¬
möglich gewesen, jemals in diesen Vorschlag des Generals von
Schleicher einzuwilligen . Als diese Absichten mir bewußt wur¬
den , war mein Bild über den inneren Wert des StabschefsRöhm , daß ich ihn vor meinem Gewissen und um der Ehre der
Armee wegen erst recht niemals bätre für diese Stellüngchfltt«eff«n
können. Vor allem aber : die oberste Spitze der Armee ist der
Generalfeldmarschall und Reichspräsident . Ich habe als Kanzlerin seine Hand meinen Eid abgelegt , seine Person ist siir uns alle
unantastbar . Mein ihm gegebenes Versprechen, die Armee als
unpolitisches Instrument des Reiches zu bewahren , ist für michbindend aus innerster lleberzeugnng und aus meinem gegebenenWorte . Es wäre mir aber weiter eine solche Handlung auch
menschlich unmöglich gewesen gegenüber dem Wehrminister des
Reiches. Ich und Sie alle sind glücklich, in ihm einen Ehren¬
mann sehen zu können vom Scheitel bis zur Sohle . Er hat die
Armee aus innerstem Herzen versöhnt mit den Revolutionärenvon einst und verbunden mit ihrer Staatsführung von heute.Er hat in treuester Loyalität sich zu dem Prinzip bekannt , fürdas ich selbst mich bis zum letzten Atemzuge einsetzen werde.Es gibt im Staat nur einen Waffenträger , und nur einen Trä¬
ger des politischen Willens , dies ist die Nationalsozialistische
Partei . Jeder Gedanke eines Eingehens auf die Pläne des Ge¬
nerals von Schleicher wäre meinerseits aber nicht nur eine Treu¬
losigkeit gegenüber dem Eeneralfeldmarschall und dem Reichs¬
wehrminister gewesen, sondern auch eine Treulosigkeit gegen¬über der Armee . Denn so wie General von Blomberg als Wehr -
minister im nationalsozialistischen Staat im höchsten Sinne des
Wortes seine Pflicht erfüllt , so tun dies auch die übrigen Offi¬
ziere und Soldaten . Ich kann von ihnen nicht fordern , daß sie im
Einzelnen ihre Stellung zu unserer Bewegung finden . Aber
keiner von ihnen hat seine Stellung der Pflicht dem national¬
sozialistischen Staat gegenüber verloren . Weiter aber könnte
ich auch nicht ohne zwingenden Grund die Männer entfernen
lassen, die am 3Ü . Januar mit mir das Versprechen zur Ret¬
tung des Reiches und Volkes gemeinsam abgegeben haben. Es
gibt Pflichten der Loyalität , die man nicht verletzen darf und
soll. Und ich glaube , daß vor allem der Mann , der in seinem^
Namen die Nation zusammengeführt hat , unter keinen Um¬
ständen treulos handeln darf , wenn nicht ansonst nach innen und
außen jedes Vertrauen in Treu und Glauben verschwinden
müßte .

Do der Stabschef Röhm selbst unsicher war , ob Versuche in
der bezeichneten Richtung wohl bei mir auf Widerstand stoßen
würden , wurde der erste Plan festgelegt zur Erzwingung dieser
Entwicklung . Die Vorbereitungen hierzu wurden umfangreich
getroffen .

1 . Planmäßig sollten die psychologischen Voraussetzungen für
den Ausbruch einer zweiten Revolution geschaffen werden . Zu
diesem Zwecke wurden durch SA . -Propagandastellen in die SA .
die Behauptung hinein verbreitet , die Reichswehr beabsichtige
eine Auflösung der SA . und später wurde ergänzt , ich sei leider
für diesen Plan auch persönlich gewonnen worden , eine ebenso
traurige wie niederträchtige Lüge.

2 . Die SA müßte nunmehr diesem Angriff zuvorkommen und
in einer zweiten Revolution die Elemente der Reaktion einer¬
seits und der Parteiwiderstände andererseits beseitigen, die
Staatsgewalt aber der Führung der SA . selbst anoertrauea .
Zu diesem Zwecke sollte die SA . in kürzester Frist alle notwen¬
digen sachlichen Vorbereitungen treffen . Es ist dem Stabschef
Aöhm gelungen , unter Verschleierung , u . a . Ser lügenhaften
Angabe,

'
soziale Hilfsmaßnahmen für die SA . durchführen zu

wollen, M ' llionenbeträge diesem Zwecke zuzusühren.
3 . Um die entscheidenden Schläge rücksichtslos führen zu kön¬

nen , wurde mit der Bildung bestimmter nur hierfür in Frage
kommender eingeschworener Terrorgruppen unter dem Titel
Stabswachen begonnen . Während der brave alte SA . -Mann
sich über ein Jahrzehnt für die Bewegung durchgehungert hatte ,



wurden hier besoldete Gruppen gebildet , deren innerer Cha¬
rakter und deren Zweckbestimmung durch nichts Besseres erhellt
wird als durch die geradezu furchtbaren Straflisten der darin
geführten Elemente .

Fortsetzung siehe Beilage !

Sims» über den SsWt
Außenpolitische Unterhausaussprache

London, 13 Juli . Die große außenpolitische Aussprache im
Unterhaus über Fragen der Außenpolitik und der Abrüstung
wurde von dein Führer der Oppositionsliberalen , Sir Her¬
bert Samuel , eröffnet . Mehrere ausländische Botschafter ,
sowie der deutsche Botschaftsrat Fürst Bismarck waren anwesend.
Samuel drückte seine Besorgnis über die Erklärung des Lutt-
sahrtministers Lord Londonderry aus , wonach die englische Re¬
gierung eine befriedigende Abrüstungsvereinbarung nicht mehr
erwarte und daher angemessene Maßnahmen für die englische
Luftverteidigung ergreifen müsse. Wenn man von Rüstungr -
erhöhungen spreche, so müsse man stichhaltige Gründe dafür an¬
führen .

Der englische Außenminister Simon erklärte dann
u a . , die englische Negierung habe sich außerordentlich gefreut ,
den französischen Außenminister Barthou in London be¬
grüßen zu dürfen . Barthou sei hauptsächlich gekommen, um über
die mögliche Schaffung eines gegenseitigen Hilfe¬
leistungspaktes zu sprechen , der eine Anzahl von Ländern
in Osteuropa umfassen würde . Der in Erwägung stehende
Plan enthalte in erster Linie den gegenseitigen Hilfeleistungs¬
pakt zwischen Sowjetrußland, den baltischen Staaten , Polen , der
Tschechoslowakei und Deutschland. Der Pakt würde dem Bei¬
spiel von Locarno folgen . Ein weiterer Punkt gehe da¬
hin , daß Rußland in gewisser Hinsicht mit Locarno in Ver¬
bindung gebracht werde. Dieses würde in Form einer Garan¬
tie Rußlands an Frankreich aus der einen Seite und
an Deutschland auf der anderen Seite geschehen , falls sich eins
Lage ergebe, die den ursprünglichen Locarnovertrag wirksam
werden lasse . Ferner werde es eine von Frankreich gebotene
Versicherung geben, die sich sowohl auf die russischen Grenzen,
als auch ausdieOstgrenzeDeutschlands beziehe . Es 'ei
ein Pakt der regionalen Garantien . Simon erklärte
weiter , England könne neue Abmachungen zwischen den europäi¬
schen Staaten , die darauf abheben , eine Kombination gegen eine
andere aufzubauc » , nicht durch eine Moralerklärung ermutigen .
England übernehme keinerlei neue Verpflichtungen . Es ei
wichtig, daß Sowjetrutzland unter der Abmachung in den Völker¬
bund eintrete. England sei bereit , Rußland herzlich im Völker¬
bund zu begrüßen . Im Zusammenhang mit dieser neuen Ab¬
machung gebe es eine weitere notwendige Angelegenheit , der die
englische Negierung die größte Bedeutung beimesse . Wenn du ich
die neue französisch - sowjetrussische Initiative ein neuer Pakt der
gegenseitigen Hilfeleistung erreicht werden soll , an dem Deutsch¬
land teilnehmen könnte, dann erscheine es der englischen Regie¬
rung außerordentlich notwendig , sich folgendes vor Augen u
führen : Der Abschluß eines solchen Paktes mit Deutschlands Be¬
teiligung in dem System der gegenseitigen Garantien, die zs-
leistet werden könnten und die sowohl für die Sicherheit Deur h-
lands als für die seiner Nachbarn wirken würden , würde se i
besten Grund für die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwecks
Abschlusses eines Uebereinkommens darstellen . Dieses Ueberein -
kommen sollte eine vernünftige Anwendung des Grundsatzes er
deutschen Gleichberechtigung in einem System der Sicherheit nir
alle Nationen vorsehen. Deutschland müsse ein Mitglied die r
neuen Kombination werden, wenn sie zustande komme . Deutsch¬
land würde in einer solchen Kombination, wenn es daran tsil-
nehmen wolle, sehr wertvolle zusätzliche Versicherungen unter dem
System der Sicherheit erhalten. Es scheine aber der englischen
Regierung, daß sie diese Gelegenheit , die sich hauptsächlich durch
die Prüfung der Sicherheitsfrage ergeben habe , nicht vorüber¬
gehen lassen soll , ohne zu versuchen , sie für die Förderung Ser
Ziele auszunutzen , über die die Abrüstungskonferenz einberufen
worden war. _

Der englische Botschafter beim Reichslmhemninisler
London , 13 . Juli . Der Berliner Berichterstatter der liberalen

„News Chronicle " sagt, der Berliner englische Botschafter Sir
Erich Phipps sei am Donnerstag an die deutsche Regierung be¬
züglich ihrer Stellungnahme zu einem Ostlocarno -
pakt herangetreten. In seiner Unterredung mit dem deutsc ' : n
Außenminister , Frhrn . von Neurath, habe er der Meinung aer
englischen Regierung Ausdruck gegeben, daß Deutschlands Bei¬
tritt zu einem solchen Pakt den Frieden Europas weitgehend
fördern würde .

Wiener MimsierratsLeschlüsse
Für Sprengstoffverbrechen ausschließlich Todesstrafe

W>en , 13 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt: Am Donnerstag fand
unter Vorsitz des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß ein mehrstündiger
Ministerrat statt . Der Ministerrat beschloß das bereits ange¬
kündigte Gesetz zur Abwehr politischer Gewalttätigkeiten. Nach
diesem Gesetz wird für die Dauer der Aufrechterhaltung oes
standrechtlichen Verfahrens bzw . bis zum 31 . Januar 1935 iür
alle Sprengstossverbrechen, sowie einschließlich des bloßen unbe¬
fugten Sprengstossbesitzes, sowie für eine Reihe weiterer be¬
sonders ichwerer Verbrechen gegen die Sicherheit der Verkcchrs -
unternehmungen und Anstalten , sowie der lebenswichtigen Be¬
triebe im standrechtlichen wie auch im ordentlichen Verfahren
ausschließlich nur die Todesstrafe verhängt.

Es wird eine Frist von fünf Tagen zur freiwilligen Anzeige
und Ablieferung von Sprengstoffen eingeräumt bei gleichzeitiger
Zusicherung der Straflosigkeit unter gewissen Voraussetzungen ,
die in einer Kundmachung der Bundesregierung festgestellt wer¬
den . In diesem Zusammenhang wird ferner ein Ministeraus¬
schuß eingesetzt , der sich mit der Frage weiter eriorüerlicher außer¬
ordentlicher Maßnahmen betreffend die zu verbrecherischen
Zwecken mißbrauchten Wohnungen und Geschäftslokale befaßt .
( Es wird die Auchebung des Mieterschutzes für solche Wohnungen
veichiogen werden . ) Ein weiteres Vundesgesetz, das zur Verab-

gelangt , betrifft die einheitliche Regelung des Wasfen-
g ramysrechts der ^ustizwachtbeanlten. Weiter beschloß der

betreffend die Fortführung der Maß-
dw

^ Arbeitsfürsorge und ein Gesetz über
Ole r r l lh l u n g der Werksaem eins Aasten
un^ an

^
d!.̂

Zurichtung der Betriebsräte abgeschafftstelle enle berussstandisch ausgebaute Vertretung»nerhalb der Betriebe ge,chaffen . Ein weiteres Gesetz beschäftigt
stch mit der Möglichkeit, ausgediente Soldaten im BundesdienstLandes - oder Gemeindedienst einzustellen .

'

Der Besuch Dollsuh' bei Mussolini
Wien , 13. Juli Der Besuch Dollfuß ' bei Mussolini in Riccione

findet bereits Mitte nächster Woche statt . Der Bundes¬
kanzler werde abreisen , sobald die Uebernahme der Minister -
Kosten durch die neuen Mitglieder der Regierung stattgefunden
habe . Der Staatssekretär des Aeußern , Tauschitz , hat seinen
Posten angetreten . Frau Dollfuß mit ihren Kindern begibt stchbereits Ende dieser oder Anfang nächster Woche nach Riccione .

i Die französischeGesandtschaft in München aufgehoben
Paris . 13 Juli . Haoas bestätigt , daß der französische Gesandte

in München , Leroy, abberufen und die Münchener Ee -
' sandtscha ft aufgehoben worden ist . Leroy soll demnächst

einen diplomatischen Posten im Baltikum bekleiden i

! Verbot der politischen Kampfverbände in Belgien
! Brüssel, 13 . Juli . Die Kammer hat den Gesetzentwurf über das
f Verbot der milizartigen politischen Kampfverbände angenommen .

Gegen das Gesetz stimmten die Sozialisten , Kommunisten und
die flämischen Nationalisten . Von diesem Gesetz werden praktüch
betroffen die flämischen Dinasos , die nationale Legion und die
Kampforganisationen der marxistischen Parteien .

^ Choleraenidemie in Nordchina
Schanghai , 13 Juli . Nach hier eingegangenen Meldungen ' st

im nördlichen China die Cholera ausgebrochen. Todesfälle wur¬
den besonders in Tsinanfu verzeichnet Nach den bisherigen Mit¬
teilungen sind 61 Personen gestorben. Die chinesischen Behörden
haben besondere Maßnahmen zur Bekämpfung der Epidemie ge¬
troffen

i MIdb- d . 14 . Juli ISS4 ,
— Gewitterregen . Nach einer Hitze und Trockenheit von

zwei Wochen , in welcher Zeit die Temperaturen bis zu
32 Grad anstiegen und nicht die geringsten Regenmengen
fielen , ist bei unvermittelt aufgekommener Schwüle und
starkem Luftdruckfall ein Witterungsumschlag im Rheintal
und Schwarzwald erfolgt . Es sind verbreitete Gewitter¬
regen niedergegangen , die allerdings weder"von merkbaren
elektrischen Entladungen begleitet waren , noch ein irgend¬
wie ergiebiges Ausmaß angenommen haben ; immerhin
haben sie die ungewöhnliche Trockenheit einstweilen gebro¬
chen. Viele badische und württembergische Veobachtungs-
stationen verzeichneten während der beiden Trockenwochen
mehr als 200 Stunden völliger Wolkenlosigkeit des Him¬
mels , was im Hochsommer sehr selten der Fall ist .

Landes Kurkheater. Sonntag abend 8 .15 Uhr, gelangt
die beliebte Operette „Schwarzwaldmädel " in neuer Elnstu -
dinung von Otto Mürz zur Ausführung . — Die Handlung
der Operette , die ja in unsrer nächsten Umgebung im
Schwarzwald spielt , zelgt uns ein Stück echtes Schwarz -
wä .der Leben mit seinen urdeutschen Typen . — Untermalt
wird die Handlung mit einer reizenden, melodiösen Musik
von Leon Jessel. — Die Rolle des Ochsenwirt spielt Otto
März , das schwäbische Original , der damit immer wieder
das Publikum zum stürmischen Lachen bringt . — Weitere
Hauptrollen sind besetzt mit Christel Bode (Bördele ), Fritz : ,
Göhrum (Malvine ) Herbert Anders (Hans ) Paul Ed . Bruls ^
fR chard ) Fritz Hrsmcnn (Domkapellmeister) und Hans Loose
(Berliner ) . Beginn der Vorstellung 8 .15 Uhr, Ende 10 .45
Uhr . — Montag abend kommen aus vielseitigen Wunsch
kurz vor ihrer Abreise nochmals di« Tegernseer zu einem
Gastspiel nach hier . — Als Abschiedsvorstellung bringen Sie
„Der gute Rat "

, ein Volksstück von Ludwig Gamghoser.
— Anfang 8 .15 Uhr , Ende 10 .45 Uhr . — Dienstag
abend Erstausführung der Neuheit von August Hlnrichs
„Wenn der Hahn kräht" eine Komödie in 3 Akten. — Au - i
gust Hlnrichs — heute kein unbekannter mehr (Verfasser !
von „Krach um Jülanthe "

) kommt diesesmal mit einer köst- >
tichen Komödie., die an Wirkung Kleist 's „Zerbrochenem !
Krug " oder Hauptimann 's „ Biberpelz " kaum nachstsht. Das !
Stück ist eine nette , runde Sache , und die eigentlich kein
Theaterbesucher, der sich herzhaft an ländlichj-froher Köst ,
erfrischen will, versäumen darf . — Die Spielleitung des i
Stückes hat Joses Stauder . — Mittwoch abend erste
Wiederholung der mit großem Beifall ausgenommenen
Operette „Der verlorene Walzer "

(Iwei Herzen im Drei¬
vierteltakt ) von Robert Stolz . . -—

»
! Die Deutsche Turnerschaft ruft ! In drei Wochen ist das
, Kreisturnfeist in Neuenbürg ! Die Deutsche Turnerschaft
^ ruft ! Sie ruft in diesem Jahre ln verstärktem Maße . So

hat sie anläßlich der Werbewoche vom 27 . Mai bis zum
3 . Juni ds . Js . ihren Ruf an alle deutsche Volksgenossen
insonderheit an die Jugend ergehen lassem einzutreten in
die Reihen der blauen und weihen Schar , mitzuarbeiten
an dem Werke Friedrich Ludwig Jahns , am Wiederausbau :
unseres deutschen Volkes von der Seite der körperlichen Er - >

: küchtlgung her . Der Ruf verhallte nicht ungshört , d-ie Reihen ?
: der deutschen Turner und Turnerinnen haben sich verstärkt , f
, Diesem Werberuf folgt jetzt in Gestalt der -Gau - und Kreis - ^

turnsest die große Heerschau der deutschen Turnerei . Da f
und dort ist diese Heerschau schon vorbei und wo sie war , da

j war sie eine Schau besten , kraftvollsten deutschen Volkes, j
flammendes Bekenntnis zum neuen nationalsozialistischen
Staate , Kundgebung bereitwilligster und treuester Mitar -

. beit am Ausbau dieses Staates . Und wo diese Heerschau

. noch bevorsteht, da wird sie nichts anderes sein . — Auf dieses
s Ziel ist auch die Vorbereitungsarbeit sür das erste Kreis -

turnifest in Neuenbürg am 4 . und 5 . August ds . Js . statt ? !
j findende im neugebildeten Turnkreis 8 Nagold gerichtet, i
! In rastloser Arbeit bereiten sich seit Wochen und Monaten ^

alle Kreisvereme auf diese großen Tage vor , allen voran
die Feststadt und der mit der Durchführung des Festes be - i

' auftragte Turnverein Neuenbürg selbst. Nach den bis heute !
eingegangenen Meldungen sind es rund 600 Turner und
Turnerinnen die entweder im Einzel - oder Vereinswett -

- kampf um den schlichten Eichenkranz kämpfen werden . >
- Kpr . ,

MÜWdklil
i SiaMener Dr . Ley in Mriiemherg
j Stuttgart , 13. Juli . Wie bekannt , weilt der Stabsleiter der
^ PO . , Dr . Ley. am 15 . und 16. Juli in Württemberg und spricht
- in fünf großen Kundgebungen der PO . und DAF . in Ravens-
; bürg , Rottweil und Stuttgart . Sein Besuch gestaltet sich w >e .
f folgt : j

Dr. Ley trifft am 15 Juli vormittags gegen 16.30 Uhr auf
dem Appellplatz in Ravensburg ein , auf dem sich PO . und DAF .
versammelt haben . Nachmittags 17 Uhr spricht Dr . Ley in Rott¬
weil ebenfalls zur PO . und DAF .

Am 16 . Juli vormittags 9 .30 Uhr besichtigt Stabsleiter
' Dr . Ley die Papierfabrik Scheuffelen in Oberlenningen und

spricht auf dem Betriebsappell kurz zu den Werkangehörigen .
Der Besichtigung geht ein Appell der PO . des Kreises Kirchheim !

> voraus. Eine weitere Betriebsbesichtigung gilt um 16 Uhr nach- j
mittags der Firma Häußer . Lederfabriken AG. in Backnang, der j

, sich um 17 Uhr ein Appell der gesamten Betriebe Backnangs auf
! der Bleiche anschließl.
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Die große Kundgebung der PO . und DAF . für die Kreise
Stuttgart - Stadt , Stuttgart - Amt, Waiblingen , Leonberg . Lud¬
wigsburg . Böblingen und Eßlingen auf dem Lannstatter Wasen
beendet die württembergische Besichtigungsreise Dr . Leys.

Aus Stuttgart
Stuttgart , 13 . Juli . (K i r ch e n o p f e r .) Die Kirchen¬

gemeinde Stetten , Dek. Plieningen , Filialgemeinde von
Echterdingen, bestehend aus den Weilern Stetten , Hof und
Weidach mit einer Seelenzahl von tausend, war bisher für
ihre Gottesdienste aus einen ganz ungenllgenoen Saal im
dortigen Schulhaus angewiesen. Schon längst bestand der
Wunsch nach Erbauung einer Kirche , mutzte aber immer
wieder zurückgestellt werden. In diesem Jahr ist es mög¬
lich geworden, den Neubau in Angriff zu nehmen . Da die
Kosten , trotzdem sie in bescheidenem Umfange gehalten sind ,
die finanzielle Kraft der meist aus Kleinbauern , Taglöh¬
nern und Arbeitern bestehenden Gemeinde weit übersteigen,
mutz ihr die landeskirchliche Hilfe in weitgehendem Matze
zuteil werden . Das Opfer am 22 . Juli ist deshalb vom
Oberkirchenrat für den Kirchenneubau in Stetten bestimmt
worden.

Lampoldshausen OA . Neckarsulm , 13 . Juli . (Verun¬
glückt . ) Der bei Friedrich Hehler zur Aushilfe tätige ,46 Jahre alte Karl Rascher fuhr in den Wald , um Reisig
zu holen. Auf einem leicht abfallenden Waldweg gingen die
Pferde durch , Rascher fiel dabei vom Wagen und wurde
überfahren . Der Arzt stellte einen Genickbruch fest, was den
Tod herbeiführte .

Ellwangen , 13. Juli . (Todesfall . ) Am Donnerstag
erlag der im 40 . Lebensjahr stehende Hotelier Josef Kauf¬
mann seinem schweren Leiden . Seit April 1926 führte er
als Pächter den Betrieb des Hotels Adler .

Mundingen OA . Ellwangen , 13 . Juli . (Zündender
Blitz . ) Durch Blitzschlag wurde der Hintere Anbau des
Hauses von Georg Lang in Flammen gesetzt und in kür¬
zester Zeit verbreitete sich das Feuer über das Gebäude.
Das Vieh konnte gerettet werden . Wohnhaus und Scheune
brannten nieder .

Rohrdorf OA Horb , 13. Juli . (V o r b i l d l i ch e Hilfs¬
bereitschaft . ) Bekanntlich ist in der Nacht zum Mon¬
tag der Dachstuhl des Anwesens 61 zusammengestürzt und
hat dabei auch zwei benachbarte Scheuern erheblich beschä¬
digt . Der Besitzer des einaestürzten Anwesens ist ein allein¬

stehender junger Mann , der ratlos vor dem Trümmer¬
haufen stand. Nun hat der Ortsbauernführer die Bauern¬
schaft zur tatkräftigen Mitarbeit aufgerufen . Tatsächlich
haben fast alle Mitglieder der Ortsbauernschaft sich zur
Verfügung gestellt, jo datz die Aufräumungsarbeiten rüstig
vorwärts gehen. Die beiden beschädigten Scheuern konnten
sogar schon wieder gedeckt werden . Leider sind diese Hilfs¬
maßnahmen nicht ohne Unfall abgegangen . Der Rotten¬
führer a . D . Andreas Efrörer stürzte mir einem abbrechen¬
den Brett herunter und erlitt dabei schwere Quetschungen.

Hausen OA . Rottweil , 13 . Juli . (W e s p e n st i ch e a l s
Todesursache . ) Frau Löffler wurde von Wespen ge¬
stochen. Es stellte sich alsbald Unwohlsein ein und noch ehe
Hilfe gebracht werden konnte, verschied die erst 36 Jahre
alte Frau , wie der Arzt vermutet infolge einer hinzugetre¬
tenen Herzschwäche.

Ravensburg , 13 . Juli . (Todesfall . ) Am Donners -
tag starb hier Oberstleutnant a . D . Ludwig Specht , der sei-
nen Lebensabend in seiner Geburtsstadt verbrachte. Bis
zum Dezember 1915 stand er bei den 127ern, dann als Ba¬
taillonsführer beim Neserveinfanterieregiment 247 . Eine
Zeitlang war er als Kommandant eines Kriegsgefangenen¬
lagers in Münsingen tätig .

Friedrichshafen . 13 . Juli . (35 Jahre beim Luft¬
schiffbau .) Obersteuermann Ludwig Marx kann am
24 . Juli ein seltenes Jubiläum feiern . An diesem Tage
werden es 35 Jahre , datz er in den Dienst des Grafen Zep¬
pelin eingetreten ist. Die nächste Fahrt des Luftschiffes
«Gras Zeppelin " nach Südamerika , die bekanntlich am
21 . Juli stattfindet , wird die 3600 . Fahrt sein , die Marxmit dem Zeppelin mitmacht. Er ist der älteste aktive Mit¬
arbeiter des Luftschiffbaues Friedrichshafen . Während des
Krieges war gr Steueroffizier auf verschiedenen Luftschiffen .

Die Schlvarzulaldhochstraße seriißgesteül
Freudenstadt , 13 . Juli . Das letzte Teilstück der Schwarzwald¬

hochstraße Mummelsee—Ruhestein ist fertiggestellt worden . Es
wird am kommenden Sonntag in feierlicher Weise seiner Be¬
stimmung übergeben Damit ist eine der bedeutungsvollsten
Straßenbauten auf der Höhenzone des Gebirges zu ihrem Ab¬
schluß gekommen und zugleich ist die für den großen Autodurch¬
gangsverkehr erforderliche breite und moderne Gebirgsstraße von
der Talsohle von Baden -Baden zum Kamm des Nordschwarz¬
waldes . der 1166 Meter hohen Hornisgrinde und von hier über
den Ruhesteinlattel in 830 Meter nach Freudenstadt in 700 Meter

vollendet . Der Ausbau der letzten Teilstrecke von Mummelsee
über Seibels Eckle zum Nutzestem wurde unmittelbar nach der
Schneeschmelze in Angriff genommen und in etwa drei Monaten
von ungefähr 600 Arbeitern aus der Bühler und Acherner Tal¬
gegend in rund 30 000 Tagewerken durchgeführt .

Sport -Borschau
Der dritte Juli -Sonntag hat seinen sportlichen Höhepunkt in

dem Großen Automobilpreis auf dem Nürburgring . Der Nür¬
burgring wird der geeignete Schauplatz dieses in diesem Jahre
zum erstenmal von der ONS . als Vertreterin des geeinten Mo¬
torsports ausgeschriebenen großen Rennens fein. Deutschland ist
erneut durch die neuen Rennwagen der Daimler -Venz AG . und
der Auto -Union vertreten . Aber die Konkurrenz ist sehr stark.
Die Aussichten lassen sich schwerer denn je beurteilen .

Repräsentativkämpfe der Leichtathleten
Württemberg trifft in Pforzheim auf den Gau Baden . Könn¬

ten die Schwaben ihre erste Garnitur ins Feld stellen, wäre an
einem württembergischen Sieg nicht zu zweifeln . So muß der

! Gau Württemberg aber auf seine famosen Mittelstreckler und
seine tüchtigsten Weitspringer verzichten, so daß der Kampf gegen
Baden wesentlich offener geworden ist.

Der württembergische Radsport
i hat wieder einen großen Tag vor sich. In Wangen im Allgäu

findet zum fünften Male das Internationale Amateurkriterium
statt . Es ist dies ein Rundstreckenrennen in den Straßen von
Wangen . Die Besetzung des Wettbewerbs ist wiederum hervor¬
ragend . In Eßlingen bringt der RV . Germania auf dem
DJK . -Platz ein Bahnrennen zur Durchführung . Außerdem führt
der Bezirk Stuttgart im DRV . seine zweite Pflichtwanderfahrt

i nach Tübingen durch .
! Gaumeisterschaften der Schwimmer

Die Mehrzahl der deutschen Schwimmgaue bringt am kom-
i menden Samstag und Sonntag ihre Eaumeisterschaften im
l Schwimmen zum Austrag . Württemberg hat seine Kämpfe der»

jungen Schachenmayr-SV . Salach übertragen , der in seinem
neuen Schwimmbad über eine sportgerechte Anlage verfügt .

Bergfest der schwäbischen Turner
Die schwäbische Turnerschaft hat in diesem Jahre ihr größtes

! Ereignis im Bergfest , das nach mehrjähriger Pause wieder auf
? der Wanne bei Pfullingen ausgetragen wird .

Hei -ausgeb- r und Verlaß : Buchdruckerei und Zeitungsv-rlag Wildbader TaablaUMildbader Rakblatt . Mildbad i . SSuvarzwald S'b . MaM DA 6. K4. 75y

Zwangsversteigerung .
Auf dem Rathaus Wildbad (Notariat , IV . Stock) soll am
Mittwoch , 8 .

'August 1931, nachm . 2 Uhr 30 Min ,
das folgende Grundstück hiesiger Markung versteigert werden :

Gebäude Nr 8 Ehristofshof mit Parz . 1320
— : 21 a 06 qm Wohnhaus mit Anbauten ,
Hofraum , Baumwiese , Acker und Gemüsegarten
an der Enztalstraße (Christofshof ) ,

am 9 . Febr . 1932 vom Gemeinderat geschätzt zu 15000
im Grundbuch eingetragen auf Frau Elisabeths Weißinger
geb . Schrasft .

Es wird voraussichtlich nur ein Versteigerungstermin
abgehalten . Kaufliebhaber werden eingeladen .

Wildbad , 12 . Juli 1934 .
Bezirksnotar Rathgsbex .

Evangelischer Gottesdienst.
7. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 15. Juli 1934.

8 Uhr Christenlehre (Söhne ) Stadtpfarrer Dauber .
9 .30 Uhr Predigt (Text : Matth . 7 , 7—11 ; Lied : 6 )
Stadtvikar Stein . — 10 .45 Uhr Kinüergottesdienft .

Die Bibelstunde wird mit Rücksicht auf die Angestellten der
Hotels und Pensionen erst abends 10 Uhr gehalten werden .
Die Kurgäste und Gemeindeglieder werden dazu freundlich

eingeladen .
Donnerstag , den 19. Juli 1934 .

4 Uhr nachmittags Bibelstunde im Katharinenstift .
Das Opfer ist für eigene Zwecke der Kirchengemeinde bestimmt

Katholischer Gottesdienst .
3. Sonntag nach Pfingsten den 15. Juli 1934 .

7 und 8 Uhr Frühmessen ; 9 Uhr Predigt und Amt ;
abends 6 Uhr Andacht.
Werktags : 7 Uhr hl . Messe .
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag in der Früh , Werktags vor der hl. Messe .

Auf Verlangen nach Möglichkeit auch sonst .
Kommunion : Sonn - und Werktags vor und wäh¬
rend der hl . Messe und des Amtes .
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UebersII ru baden .
Vsvtrstsv :
KsnITubsoli ssn . , ^ linsnsIw .-Vsi ' ti' . ,

Wilckbsri , Tel . 62
k^nilr Wunstsn , IVUnsi ' sIwslssi ' lirlIg . ,

Oslmbscli , Tel . 483 , XVilrlbsri

LkkUerkurtlieatkr
Intendant ttiäiarck KrauL , lleilbronn
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Suche in Wildbad für einige
Wochen

um Bäder nehmen zu können .
Als Gegenleistung für Zimmer
und Verpflegung würde ich
mich gerne im Haushalt als
Kochgehilfin oder bei Kindern
betäti en . Zuschriften erbittet
Liese! Wirth . MulM K̂railsheim.

Das Wokinksus
Kernerstr.
in Bad Wilobad

M mkaust
Ernst ! Kaufliebhaberer -
fahrcn Näheres durch
Sans «: Grund G . uib. H.
Heilbronna. N.. Mtstr8

Tel . S A . 5144

KM »

KM
Knute

LrieggsiiIMs
6 ^ 3886 »

'
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l- inäsristn . 28 .

WoolZooisIso vorn VS . dis SV , »Zoiü

lax läusilrautkllllrungen
Vormittags I Kackmittags

Sonntag 15 .

Montag 1b .

Dienstag 17

Mittwocki 18

Donnerst , l d

llreitsg 20

Samstag 21

Trinkballe
ll — 12

Trinkballs
ll - I2

Trinkballe
II — 12

Tnnkballe
ll - 12

Irinkballe
ll — 12

Trinkballe
ll - 12

Irinktialie
11 —12

Ttckolk- ltttler-
plall
4— 6

Veranstaltungen im Kursaal
Uacbmittags I ^dericks 8 .30 Okr

l-anäeskurtkieater
/tbencks 8 . 15 Okr

^usklugstskrten
äer ireicbspost

/zckoik - ttitler-
plall
4 - 5

/tckott- tütler-
plall
4—6

Kursaal
4- 6

Moli - tlttler-
plall
4—6

Tanrtee
4—6

Tanrtse
4—6

Danrtee
4—6

UckitbilckervortrsgObermeckllinalrst
Dr . Sckoder , Stuttgart : „ /^us cker
Versaneenbeit äes Däckervssens

Tam -
tee

4- 6

Ton-
tilm

4- 5 .30

Tanrtee
4- 6

Heue Irmlt - u . « sll«!ellislle
3 Dbr Pestakt cker Linveibung

4— 6 Obr Konrert

Kleiner iVlusikadsnck
Kettung: Willi Unckner

^ rien- unä Ueäer -^bsvä
Kammersänger Umberto Drdano

Tsnr -^denä , kegirm d vbr adenäs
'
Warteballe im König- Karl -Kack
IW«Ikr-tdMa > kiM tM-MlMt, SniuMdmlll

Toniilm
„Dis Stimme cker Uebe "

Kleiner blusik -^denä
Kettung : Iwan küiege

ädenäs y Dbr : Kr088vknrslllsoeu
Leleuclllullg mit ansckiiisöenäem

Tanr-Hdenä im Kursaai

„ Söb v̂arrvalämäcksl "
Operette

Oangboker- ^dsnä
„Der gute Lat "

, Voiksstück

llrstaukkllllrung
„Wenn cker ttalm krallt"

Komvckie

„Der verlorene Waller "
Operette

Wieckerliolung
ckes „Lunten ^ benck"

blactim . : 1 . Mummelsee
2 . 2avelstein

Vorm . :
Kactlm. :

Kaltenbronn
1 . llerrenalb
2 . Murgtalsperre

Tagsskabrt:

Kaäim . :

1. Zacken-Lacken
2 . belckberg
ttreuckenstackt

Tageslabrt : I . Mlerbeiligen
2 . SiraLburg

klacbm . : i . 7avelstem , 2 . llerrenslb
Tageslabrt : kicbtsnstein ock. ilobenrollern
klacbm . : I . tterrenalb

2 . Mummeisse
Tagesksbrt : l . Zacken -Lacken

2 . Lelckberg
blacbm . : I . 7.avslste !n , 2 . Maulbronn

Tageskabrt: Irlberg , , „
kiacbm . : l . tterrenalb , 2 . Lreuckenslackt

3 . Kaltenbronn

kvAMM -
Ukl!

ksmiüen -
Vkkk!i8ge !lkll

liefert
schnell und preiswert

die

UrMerei
« ilUbslier
isgblktt
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